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Weitere Erfahrungen zur Biologie und Bekämpfung der Zwiebelfliege 
(Phorbia antiqua Meig.) 
Von H. Heddergott und P. Pauck, Pflanzenschutzamt der Landwirtschaftskammer Westfalen-Lippe 
Im vergangenen Jahre berichteten wir (3) über Unter- Schäden gleicher Stärke wurden auch aus anderen Ge-
suchungen zur Biologie und wirtschaftlichen Bedeutung bieten Nordwestdeutschlands berichtet. 
der Zwiebelfliege, verglichen verschiedene Bekämp-· jl • s ,. ____ . 
fungsverfahren miteinander und schilderten neue Aus-
bringungismethoden für gekörnte Insektizidaufbereitun-
gen. Heute soll unter Berücksichtigung weiterer Ver-
suche nochma'ls zu den im Vorjahre aufgeworfenen Fra-
gen Stellung genommen werden. 
Das einfache Verfahren der Saatgutbekrustung mit 
Dieldrinpräparaten wurde 1955 in zahlreichen Anbau-
gebieten Nordwestdeutschlands · angewendet. Es hat 
allgemein voH befriedigt. Diese positive Beurteilung 
ist um so sicherer fundiert, als die Zwiebelfliege auch im 
letzten Jahre außergewöhnlich stark auftrat. Die unter 
harten Prüfungsbedingungen überall erzielten Bekämp-
fungserfolge durch Saatgutbekrustung haben dazu ge-
führt, daß za'hlreichen Gemüseanbauern die Zwiebel-
kultur nunmehr wieder lohnend erscheint, zumal wäh-
rend der letzten Jahre auch wirksame und wirtschaft-
liche Verfahren zur Unkrautbekämpfung in Zwiebelkul-
turen entwickelt wurden. In den Gemüsebaubetrieben 
Nordwestdeutschlands ist durch Wiederaufnahme und 
Erweiterung des Zwiebelanbaues die erwünschte Auf-
lockerung der aus Rentabilitätsgründen naturgemäß 
meist recht eng geste'l'lten Fruchtfolge möglich ge-
worden. 
Zur Bedeutung des Zwiebelanbaues im Bundesgebiet seien 
folgende amtliche Angaben wiedergegeben: Der Bedarf für 
die Versorgung mit Zwiebeln beträgt jährlich etwa 150 000 t. 
Importiert werden 76 262 t (Durchschnitt der Jahre 1951-54) 
0= 50°/ o. Die andere Hälfte stammt aus der heimischen Erzeu-
gung. Von dieser liefert der Erwerbsgemüsebau 38 102 t 
(Durchschnitt der Jahre 1951-54). also etwa 25"/o de,s Ge-
samtbedarfs. Der Rest von etwa 25°/o wird in Haus- und 
Kleingärten geerntet. 
Die Larven der Zwiebelfliege , verursachten im Jahre 
1955 nicht. nur im Zwiebelanbau (Abb. 1). sondern auch 
in der Porreeanzucht schwere Verluste. Die im Vorjahre 
besonders herausgestellte Bedeutung des Schädlings 
für die Porreekultur bestätigte sich in vol'lem Maße. Auf 
Saatbeeten betrugen die Ausfälle örtlich mehr als 5C0/o. 
Biologische Beobachtungen 
Zu Beginn der Vegetationsperiode 1955 blieb das 
Pflanzenwachstum infolge der ungewöhnlich lange an-
haltenden kühlen Frü'hjahrswitterung (Abb. 2) gegen-
über normalen Jahren stark zurück. Im April betrug die 
Verzögerung etwa 3 Wochen und auch Ende Mai noch 
1 bis 2 Wochen, da die kurze Periode wärmeren Wet-
ters um die Monatswende April/Mai nicht ausgereicht 
hatte, den Rückstand der Vegetation auszug'leichen. Erst 
im Juni förderten höhere Temperaturen und Nieder-
schläge die Pflanzenentwicklung stärker. Trotzdem 
dauerte es bis Anfang Juli, bevor die Vegetation den 
gleichen Entwicklungsstand erreicht hatte wie zur ent-
sprechenden Zeit im Vorjahre. 
Abb. 1. In der unbehandelten Parzelle (rechts) schwerste· 
Ausfälle durch Zwiebelfliegenlarven, bei den aus 
dieldrinbekrustetem Saatgut aufgelaufenen Pflanzen 
(links) keine Schäden. 
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Abb. 2. Mittlere Tagestemperaturen im Waltroper Gemüseanbaugebiet 1954 und 1955. 
Während der ganzen Vegetationsperiode 1955 zeigte 
sich wiederum, daß bei der Zwiebelfliege die Entwick-
lung aller Stadien stark vorn Wetter ab'hängt. Das Aus-
schlüpfen der Imagines aus den überwinterten Puppen 
wird durch die Erhöhung der Bodentemperatur ausge-
löst. Daher hat die Zus.arnmensetzung und Wärrneauf-
nahmefä'higkeit der oberen Erdschichten bis etwa 10 cm 
Tiefe eine entscheidende Bedeutung für den Schlüpf-
beginn. In der zweiten Aprilhälfte 1955 lagen die Tem-
peraturen in Bodennähe bei starker Sonneneinstrah-
lung stets einige Grade (Abb. 3) höher als in 2 m Höhe. 
Beginn und Intensität der Eiablage werden vor allem 
von der Dauer direkter Besonnung der fliegenden Ima-
gines beeinflußt. Für die Stärke der Eiablage ·sowie vor 
allem für die Wa'hl des Eiablageortes scheint auch die 
Luftbewegung von Bedeutung zu sein. An·windgeschütz-
ten Ste!Ien ist die Eiablage stets besonders intensiv. 
Die Witterungsverhältnisse 1955 hatten zur Folge, 
daß die Eiablage der Zwiebelfliege etwa 2 Wochen spä-
ter einsetzte als 1954. Dadurch überschnitten sich die 
einzelnen Generationen noch stärker als im Vorjahre. 
Das Auftreten einer 3. Generation wurde wiederum 
bestätigt. Von Anfang Juni bis in den September h1n-
ein waren ständig frisch abge,legte Eier vorhanden. 
Zeitweise erfolgte die Ablage stark gehäuft. An Steck-
Abb. 3. Einrichtung zur Messung 
der Bodentemperatur in drei ver -
schiedenen Tiefen sowie der Luft-
feuchtigkeits- und Wärmeschwan-
kungen im Zwiebelbestand. 
so 
zwiebeln fand man 
oft Hunderte von 
Eiern je Pflanze. Der 
Larvenbefall war 
aber nie entspre-
chend übermäßig, 
denn die Zwiebelflie-
geneier leiden sehr 
unter Trockenheit 
und weisen dann 
eine hohe Sterblich-
keit auf. In einigen 
Fällen war die Be-
fallsstärke sehr un-
gleich. Das ist offen-
sichtlich darauf zu-
rückzuführen, daß 
die bereits an ge-
ringfügig tiefer ge-
legenen Stellen vor-
handene höhere Bo-
denfeuchtigkeit das 
Sch'lüpfen eines grö-
ßeren Prozentsatzes 
von Eiern begün-
stigt. Bevorzugung 
windgeschützter Ei-
ablagestellen wirkt sich in gleicher Richtung aus . 
Die Zwiebelfliege legt ihre Eier keineswegs nur am 
Wurzelhals oder an den unteren Pflanzenteilen ab. Häu-
figer konnten Imagines beobachtet werden, die ihre 
Eier hoch an den Blättern absetzten. Gelege wurden in 
erheblicher Anza'h'l bis 25 cm über der Erde gefunden 
(Abb. 4). Da sie aber stet'S nur lose angeheftet sind, fal-
len sie bald herunter und gelangen so doch auf den 
Boden. Eier, die zwi•schen die Blattscheiden gleiten, 
kommen zwar manchmal zur Entwicklung, doch gehen 
die Larven fast immer zugrunde. 
Porreepflanzen im Anzuchtbeet wurden auch 1955 
von der Zwiebelfliege meist stärker mit Eiern be'legt als 
gleichaltrige Saatzwiebeln. An älteren Porreepflanzen 
im feldmäßigen Anbau war die Eiablage wieder auf-
fallend gering und zwar aus folgenden Gründen: Porree 
wird in der Regel erst ab Juni, vor allem als Nachfrucht 
von Spinat und Salat oder aber erst nach Frühkohl und 
Frühmöhren, ausgepflanzt. Dann haben die Imagines 
der ersten Zwiebelfliegengeneration ihren Eivorrat be-
reüs abge'legt. Eine Verschleppung der an Porreejung-
pflanzen abgesetzten Eier i'St kaum möglich, da sie beim 
Ziehen der Sämlinge abfallen und im Anzuchtbeet ver-
bleiben. Von Larven befallene Pflanzen werden ohne-
hin ausgeschieden. 
Wie im Vorjahre 
Versuche überwie-
gend im Waltroper 
Gemüseanbaugebiet, 
daneben auch an 
einigen Orten des 
Münsterlandes, 
durchgeführt. Die 
Planung sah eine kri-
tische Bewertung sol-
cher V erfahren vor , 
die nicht nur sicher, 
sondern auch renta-
bel schienen. Die Me-
thode der Saatgutin-
krustierung stand im 
Vordergrunde. Alle 
Versuchsauswertun-
qen erfolqten nach 
den gleichen Richt-
linien wie in den 
Vorjahren (3), doch 
wurden diesmal auch 
vergleichende Er-
tragsfeststellungen 
gemacht. 
Versuche 1955 
wurden die Beobachtungen nnd 
Abb. 4. Eiablage der Zwiebel-
fliege an Blättern von Steck-
zwiebeln in etwa 25 cm Höhe 
über dem Erdboden. 
I. Saatzwiebeln 
1. Bekämpfungsverfahren vor oder be i 
der Aussaat 
a) G a n z f 1 ä c h e n b e h a n d 1 u n g 
Die Ganzf'lächenbehand'lung mit aldrin- oder chlor-
danhaltigen Streumitteln vor der Aussaat ist in Auf-
wandmengen, die einen sicheren Erfolg gewährleisten, 
für den Erwerbsanbau zu teuer. Sie wird daher besser 
durch gezie'lte Ausbringungsmethoden (Saatreihenbe-
handlung) ersetzt. 
b) Saat reihen b eh an d I u n g (Vor- und Bei-
drillen) 
Ausbringung gekörnter aidrin- oder chlordanhaltiger 
Streumittel in die Saatrei'hen im Vor- und Beidrillver-
fahren bringt sichere Bekämpfungserfo'lge und erzielt in 
etwa auch die Dauerwirkung der Bekrustungsverfahren 
mit Dieldrinpräparaten (Tab. 1) . Aufwandmengen: Bei 
Streumitteln, die an Mineraldünger (Superpho'Sphat) . 
gebunden sind, 2,5 g je lfd. m Saatrei'he, bei einfachen 
Streumitteln 1,25 g je lfd. m. 
Bei gleichzeitiger Bedrohung der Kulturen durch 
andere Bodenschädlinge hat die Saatreihenbehandlung 
eindeutige Vorteile. Das gilt vor allem für K'leinflächen. 
Sie erfordern nur geringe Saatgutmengen, deren Be-
krustung in richtiger Dosierung mit den z. Z. im Handel 
befindlichen Präparaten schwierig ist. 
c) S a a t gut p u d er u n g 
Geeignete Pudermittel sind in Deutschland zwar noch 
nicht anerkannt, doch 'läßt die hervorragende Wirkung 
konzentrierten Dieldrins bei der Saatgutbekrustung 
die Möglichkeit offen, daß Dieldrin oder ähnliche Wirk-
stoffe (Aldrin, Aldrin-Dieldrin-Kombinationen) auch in 
Form von Saatgutpudermitte'ln brauchbare Präparate 
zur Bekämpfunq der Zwiebelfliege darstel1en könnten. 
d) S a a t g u t b e k r u s t u n g 
Bei der Saatgutbekrustung mit DDT werden wegen 
der verhältnismäßig hohen Aufwandmenge auch bei 
konzentrierten Präparaten (DDT 80 : 300-500 g je kg 
Saatgut) erhebliche Mengen Bindemittel gebraucht. Beim 
Ausdrillen kann aber schon ein geringer Uberschuß der 
Tabelle 1. 
Beispiele aus Versuchen zur Zwiebelfliegenbekämpfung an Saatzwiebeln 
Beide Versuche wurden auf besonders windgeschützten Flächen angelegt, in deren unmittelbarer Nähe im Vorjahre 100°/oiger 
Befall vorgelegen hatte. Erwartungsgemäß war der Befall auch 1955 außergewöhnlich stark und führte auf den unbehandel„ 
ten Parzellen praktisch zum Totalschaden. 
Versuch A : Behandlung und Aussaat am 19. 5. 1955, Ertragsfeststellung (nach Abtrocknen der Zwiebeln) am 29. 9. 1955. 
Versuch B: Behandlung am 4.4.1955, Aussaat am 6. 4. 1955, Ertragsfeststellung am 5. 9. 1955. 
Präparat 
(Wirkstoffgehalt) 
Aufbereitung 
Anwendung 
Verfahren 
1 Dosierung 
je Kilogramm 
Saatgut 
oder 
je lfd. Meter 
Drillreihe 
Versuch A (Feldbau) 
Befallsstärke I Nicht befallene Zwiebeln 
Versuch B (Garten) 
Befallsstärke ! 
Prozent Ertrag Prozent I auf 10 qm ···-·-
1 1 ' dschn. Gesamt- --- ~-·- - . l;~:i 
24. 6. 55 : 22. 7. 55 1 Anzahl I Zwi~b:~- f gewicht 24. 6. 55 
1
· 22. 7. 55 in Kilo-
1 
gew1c I gramm 
1 g I kg 1 
1 
2 
Unbehandelt 
Bekrustungsmittel 
(90% Dieldrin) Pulver 
1 22,3 : 98,0 1 2 ! ·22 
1 
0,044 ; 69,0 : 100 
2,0 
1,0 
0 
43,0 
39,0 
3 D DT-_Spritzpulver 
(80% DDT) 
Bekrustung, 1 50 g/1 kg 
Klebemittel 1 . 75 g/ 1 kg 
Wasser 
Bekrustung, 300 g/ 1 kg 
1 Klebemittel 500 g/1 kg 
verd. Rübens. 
DDT-Streumittel (10% ' Vordrillen 2,5 g/lfd. m 
! D DT) Spezialanfertigung i 
4 
5 Chlordan-Mineraldünger 1 (3% Chlordan) Streum. 
Vordrillen l 2,5 g/lfd. m 
6 
7 
8 
Chlordan-Spezial (6% 
Chlordan) Streumittel 
in Spezialkörnung 
Aldrin-Streumittel 
(2,5% Aldrin) 
Aldrin-Mineraldünger 
(1,25% Aldrin) Streum. 
1 Vordrillen j l,25 g/lfd. m , 
1 
Vordrillen 
Vordrillen 
9 DDT-Streumittel (10% Beidrillen 
J 1,25 g/lfd. m . 
1 2,5 g/lfd. m 
2,5 g/lfd. m 
DDT) Spezialanfertiguhg 
10 Chlordan-Mineraldünger 
(3% Chlordan) Streum. 
11 Aldrin-Mineraldünger 
(1 ,25% Aldrin) Streum. 
, Beidrillen ' 2,5 g/lfd. m 
1 
Beidrillen 1 2,5 g/lfd. m 
0 
3,7 1 
15,l 
1 
2,3 1 
0 
2,1 
7,3 
3,2 
1 
0,8 ! 
-
0 ! 1249 1 
1 
32,0 1 1119 
525 31,0 
1 
1 ' 
6,0 i 818 ! 
11,0 
3,0 
23,0 
4,0 
5,0 
980 
1026 
707 
985 
929 
28 
26 
33 
40 
30 
37 
1 35,7 : 
; 
0 
0 
1 28,9 
j 26,0 
1 9,4 
1 i 21,4 f 17,5 
1 
1 32,5 ; 4,6 
1 29,7 
' 
0 
: 
1 
37,9 1 1,4 
32 1 22,8 
40 
42 
I 35,4 
1 38,7 
1 
30,0 
1 
23,0 
40,0 
·5,0 
6,0 
5,0 
16,8 
20,4 
10,2 
42,8 
36,0 
43,2 
Die Versuche zeigen eindeutig die Uberlegenheit der Saatgutbekrustung mit dieldrinhaltigen Präparaten. Aber auch die 
Saatreihenbehandlunq (Vbrdrillen, Beidrillen) mit aldrin- und chlordanhaltigen Streumitteln bringt: gute Erfolge und erreicht 
in der Dauerwirkung fast die Leistung der Saatgutbekrustung mit Dieldrin. Der geringe Erfolg bei Verwendung von DDT 
zur Saatgutbekrustung sowie als Streumittel (spezielle Aufbereitung) beruht vor allem auf der schlechteren Dauerwirkung. 
Bei der Bewertung der Ernteergebnisse ist zu beachten, daß im Versuch A der höhere Ertrag und das höhere Durch-
schnittsgewicht der Zwiebeln . auf den mit minernldüngerhaltigen Streumitteln behandelten Parzellen z. T. ineral-
düngerzusatz zurückgeführt werden muß. Auf dem nährstoffreichen Gartenboden bei V ersuch B tritt di ~Illr8fJ}j_ q 
weniger in Erscheinung . ~ %q1r~: 
~ ~ 111 51 '0~ ??o.i ~ Utl,ofog;e ~ 
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Tabelle 2 
Einwirkung von Dieldrin- und Lindanpräparaten auf die Entwicklung von Zwiebelsäm -
lingen bei Saatgutbekrustung 
Bei allen Versuchen wurde die Bekrustung mH Wasser als Bin:lemittel und zwar in der zum sicheren Anhaften notwendigen 
Mindestmenge durchgeführt. Aussaat bei a: am Tage der Be'uustung, b: 3 Tage nach Bekrustung, c: -7 Tage nach Bekru-
stung. In der graphischen Darstellung (Abb. 5) sind a, b un:i c zum Vergleich nebeneinander gezeichnet. Bei der Aus-
wertung nach Jeweils 4 Wochen wurden folgende Entwicklungsstufen der Sämlinge unterschieden -und durch Skizzen charak-
terisiert: 1. normal gestrecktes Keimblatt mit erstem Blatt, 2. nicht gestrecktes, noch peitschenförmiges Keimblatt, 3. Keim-
blatt etwa 1 cm hoch, haarnade!förmig herausgeschoben, 4. K -:! imblatt eben die Erdoberfläche durchstoßend. Sämlinge mit 
der für Lindan typischen Stauchung sind in _der Tabelle durch • und in der graphischen Darstellung durch Schraffierung 
angedeutet. 
Verwendetes 
Präparat 
Unbehandelt 
90% ig. Dieldrin-
präparat 
90%ig. Dieldrin-
präparat 
90%ig. Dieldrin-
präparat 
80%ig. Lindan-
präparat 
1 . 2 3 
1 
4 
1 
Prozent der 1 
Aufwandmenge insgesamt 
"' "'"""' l rel. Prozent rel. Prozent 1 rel. Prozent an Präparat gekeirnten je Kilogramm Samen von Saatgut 200 Korn 
1 
a b 1 C a 1 b 1 
C 
1 
a 
1 
15 ttm w~,« 68,0167,Si 64,S 96,0 88,9 1 82,9 3,7 
5o g + 75 ccm 69,0 1 62,5 59,5 90,6 85,6 1 64,7 4,3 Wasser 
100 g + 75 ccm l 65,5 l 72,5 l 61,0 I 91,6 Wasser 82,7 1 77,0 6,9 
150 g + 90 ccm l 69,0 l 63,5 l 65,0 I 86,3 Wasser 66,2 72,0 9,4 
100 g + 75 ccrn 1 56,5J 58,51 57,0J 10,4 
Wasser 1 · + 12,8 
+ 
48,0* 1 42,4* 
8,7 
2~0*1 22,1 * 
1 
1 
1 
12 1l 1 ..A-
b 
1 
C 1 a 1 b 1 C 1 a 1 b 1 C 
7,4 13,9 0 
1 
3,71 3,1 1 0,3 
1 0 1 0,1 
9,6 26,8 4,3 4,0 5,8 1 0,8 i 0,8 1 2,7 
9,7 1 19,7 1 0,75 7,6 1,7 0,75 0 1,6 
26,0 1 20,5 4,3 7,1 1 4,5 0 0,7 I 3,0 
1 
30,8*1 43,9* 1 3,8 *J 1,8* 10,2*1 24,6* 1 12,4* 7,1 * 
Unbehandelt · 90 % Dieldrin - 50g/kg 90% Dieldrin - lOOg/kg 90% Dieldrin - 150g/kg 80% Lindan - lOOg/kg 
Abb . 5 Einwirkung von Dieldrin- und Lindanpräparaten auf die Entwicklung von Zwiebelsämlingen bei Saatgutbekrustung 
(Erklärung s. Tabelle 2) . 
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Klebmasse dazu führen, daß die Kammräder der Drill-
maschinen verschmieren und schließlich verkrusten. 
Dieser Nachteil fällt bei Verw~ndung hochkonzentrier-
ter (900/o) Dieldrinpräparate fort. Bei der geringen Auf-
wandmeng.e von 50 g Präparat je kg Saatgut genügen 
zum Anfeuchten bereits 70 bis 75 ccm Wasser. Das er-
leichtert die Propagierung der Sa.atgutbekrustung in 
der Praxis. Dem DDT gegenüber hat das Dieldrin fer-
ner den eindeutigen Vorteil der längeren Dauerwir-
kung. Während Spätbefail selbst durch hochprozentjge 
DDT-Präparate nicht ausgeschaltet wird, kann er durch 
Dieldrinbekrustung mit Sicherheit verhütet werden. Die 
Gründe für die lang1anhaltende Wirkung der dieldrin-
halUgen BekrulStungsmittel sind noch ungeklärt. 
Eh 1 er :s (1, 2) hält einen innertherapeutischen Effekt 
für möglich. Man könnte aber auch einen anderen Wir-
kungsmechani'smus vermuten. Bekanntlich schiebt der 
Zwiebelkeimling die locker aufsitzende Samenschale 
beim Durchbrechen des Bodens vor sich her und wirft 
sie oft erst beim Erreichen des Peitschenstadiums ab. 
Falls kein innertherapeutischer Effekt vorliegt, wäre es 
denkbar, daß die nicht geringen Wirkstoffmengen, die 
beim Durchstoßen des Erdbodens abgescheuert werden, 
ausreichen, um dem Fuß der Pflanze a'ls Insektizidzylin-
der den beobachteten Dauerschutz zu geben. 
Eine schädigende Wirkung der Dieldrinbekrustung 
auf den Zwiebelsamen oder die junge Pflanze war bei 
normaler Aufwandmenge und sofortiger Aussaat nicht 
zu beobachten (Tab. 2 und Abb. 5) . Allerdings ist es 
stets ratsam, die Behandlung er,st unmitte'lbar vor der 
· Aussa.at vorzunehmen und bekrustetes Saatgut nicht 
zu lagern. Pflanzen aus Saatgut, das mit Diaeldrin be-
krustet war, zeigten später einen klarnn Wachstums-
vorsprung gegenüber solchen aus unbehande'ltem oder 
mit anderen Insektiziden in Berührung gebrnchtem 
Samen. 
Zur Zeit ist die Saatgutbekrustung mit Dieldrinpräpa-
raten daher das empfehlenswerteste Bekämpfungsver-
fa'hren für den Erwerbsanbau und führt sich wegen der 
guten Wirksamkeit bei geringem Arbeitsaufwand im-
mer mehr ein. Die Einsparung weiterer Bekämpfunus-
maßnahmen während der Vegetationsperiode wirkt sich 
bei dem ständig fühlbarer werdenden Mangel an Ar-
beitskräften besonders günstig aus. 
Es wäre eine lohnende Aufgabe zu prüfen, ob sich die Saat-
gutbeizung oder eine ihr entsprechende vorbeugende Be-
handlung des Saatgutes mit organischen Fungiziden mit der 
Insektizidbekrustung ode,r -puderung verbinden läßt, zumal 
sich möglicherweise Saatgutbehandlungsverfahren auch gegen 
andere Gemüsefliegen (Möhren-, Kohl- und Bohnenfliege) 
bewähren. 
2. V e r fahr e n zur B eh an d 1 u n g d e r 
stehenden Kultur 
Da man in .der Praxis immer damit rechnen muß, daß 
vorbeugende Maßnahmen versäumt wer.den, haben 
auch die nunmehr zu besprechenden Methoden noch 
eine gewisse Bedeutung. 
a) An g i e ß v e r f a h r e n 
A'l'le Angießverfahren sind teuer, erfordern erheb-
lichen Arbeitsaufwand und kommen nur für Kleinflä-
chen in Betracht. 
b) Ans treu - und Auf d r i 11 verfahren 
Sowoh'l das Anstreu- als auch das Aufdrillverfahren 
setzen eine sichere Bestimmung der Termine voraus, zu 
denen die Haupteiablage stattfindet. Regionale Warn-
meldungen sind unerläßlich. Erfolge versprechen nur 
Streumittel, die so aufbereitet sind, daß sie durch die 
Bodenfeuchtigkeit oder Niederschläge schnell in den 
Boden ge1langen. Bei trockenem Wetter i1st das Ergeh-
nis meis t unsicher. Wegen der unvermeidlichen Wirk-
stoffverluste empfiehlt es sich, bei Anstreu- und Auf-
dril'lverfahren die doppelte Aufwandmenge an Präpa-
rat zu verwenden wie bei der Sa·atreihenbehandlung. 
c) S t ä u b e v e r f a 'h r e n 
Die Stäubung mit Kontaktinsektiziden zur Abtötung 
von Imagines der Zwiebe'1fliege hat wegen der ausge-
dehnten Flugzeit und verzettelten Eiablage keine prak-
tische Bedeutung. 
II. Steckzwiebeln 
Phorbia antiqua Meig. verursacht in Steckzwiebel-
kulturen oft besonders starke Ausfäl'le . Die Schäden 
lassen sich durch vorbeugende Behandlung des Pflanz-
gute,s mit Insektiziden sehr weitgehend einschränken. 
In den 1955 durchgeführten Vergleichversuchen wur-
den Steckzwiebeln vor dem Auspflanzen 'in Suspen-
sionen verschiedener Insektizide getaucht oder mit den 
entsprechenden Aufbereitungen von Puder- oder 
Stäubemitteln behandelt. Erkennbare Wachstumshem-
mungen an den behandelten Zwiebeln traten bei kei-
nem Mittel oder Verfahren auf. Für die Praxis der 
vorbeugenden Steckzwiebelbehandlung scheint aber 
die Anwendung von Pudermitteln besondere Vorteile 
zu bieten. Bei Tauchverfahren besteht die Gefahr, daß 
die Triebkraft nicht ausreichend getrockneter Zwiebeln 
leidet, wenn diese info1lge Verzögerung der Pflanzarbei-
ten längere Zeit liegen bleiben. 
In diesen Versuchen haben DDT-Präparate gute An-
fangswirkung gezeigt, aber ~inen späteren Befall durch 
die Schadfliege nicht verhindern können. Lindanzube-
reitungen, die schon wegen einer möglichen Geschmacks-
beeinträchtigung kaum praktische Bedeutung besitzen, 
erwiesen sich auch als nicht befriedigend wirksam. 
Gute Ergebnisse brachten hier wieder aldrin- und diel-
drin'haltige Präparate. Die Einsatzmöglichkeit derartiger 
Zubereitungen bei der Steckzwiebelbehandlung bedarf 
jedoch wegen der Wirkungsdauer dieser Stoffe im Hin-
blick auf die Verwendbarkeit des Erntegutes weiterer 
Klärung. 
Zusammenfassung 
1. Die Saatgutbekrustunq ist für den Erwerbsanbau 
das sicherste und wirtschaftlichste Verfahren zum 
Schutz von Saa'tzwiebe1n vor Befall durch Phorbia 
antiqua Meig. 
• 2. Neben Dieldrin scheinen auch ·Aldrin oder Aldrin-
Dieldrin-Kombinationen zur Saatgutbekrustung oder 
-puderung geeignet zu sein. 
3. Steckzwiebeln lassen sich durch vorbeugende Be~ 
handlung mit wirksamen Präparaten ebenfa'lls vor 
Zwiebelfliegenbefall schützen. 
Literatur 
1. Eh I er s, M. : Weiteres zur Bekämpfung der Zwiebel-
fliege•. Anz. Schädlingskde. 28. 1955, 57- 60. (Literatur). 
2. Eh 1 er s , M.: Zur vorbeugenden Bekämpfung der Wur-
zelfliegen bei Gemüse durch Saatgutbehandlung. Vortrag, 
geh. auf der 31. Deutscheh Pflanzenschutztagung 1955 in 
Kassel. (Referat in den Mitteilungen aus der Biol. Bundes-
anst. Berlin-Dahlem im Druck.) 
3. He d der g o t t, H. und Pa u c k, P. : Zur Biologie und 
Bekämpfung der Zwiebelfliege. Nachrichtenbl. Deutsch. 
Pflanzenschutzd. (Braunschweig) 7. 1955, 37-42. (Lite-
ratur). 
4. No 1 t e , H.-W.: Die Bekämpfung der Zwiebelfliege durch 
Saatgutinkrustierung. Nachrichtenbl. Deutsch. Pflanzen-
schutz.d. (Berlin) N. F. 9. 1955, 55-58. (Literatur) . 
Eingegangen am 15. Februar 1956. 
53 
